
 

Igelfische sind aus biologisch nicht ganz kor-
rekter Sicht die Schwestern der Kugelfische. 
Oder Brüder. Oder wie auch immer. Wie ihre 
Geschwister oder zoologischen Nachbarn 
können sie sich mit Wasser aufpumpen, wenn 
sie bedroht werden. Die Stacheln stehen dann 
wie bei einem Igel nach allen Seiten ab. Ein 
Angreifer wird nach einem Testbiss mit schmer-
zendem Maul vom Opfer ablassen. Hat ein 
Raubfisch einen Igelfisch schon gepackt, bevor 
sich dieser aufbläst, haben nun beide ein Pro-
blem. Der Igelfisch steckt zwischen Ober- und 
Unterkiefer des Räubers und seine spitzen 
Stacheln bohren sich umso tiefer in dessen 
Fleisch, je weiter er sich aufbläst. Schafft jener 
es, das stachelige Teil auszuspucken, wird der 
Hunger bleiben, der Appetit aber wohl länger 
ausbleiben: Abgebrochene Stacheln im Maul, 
dazu tiefe, blutende Löcher im Gaumen, die 
sich infizieren werden. Dazu Vergiftungser-
scheinungen durch das Kugelfischgift Tetro-
dotoxin. Eine Begegnung also, die für Jäger 
und Gejagten tödlich enden kann. Überlebt 
der Jäger, wird er wohl Igelfische und alles, 
was so ähnlich wie eine schwimmende Kugel 
aussieht, künftig von seinem Speiseplan strei-

Ein Kurzstachel-Igelfisch  
in der Lembeh-Strait

Verwechslungsmöglichkeit!  
Dieser Kugelfisch hat es sich auf einer  

Bojenleine gemütlich gemacht.

Bilder: Heinz Süßenbeck, M. Moog

Ordnung: Tetradontiformes  
(Vierzähner, Kugelfischverwandte)
Familie: Diodontidae (Zweizähner)
mindestens 22 Arten in sechs Gattungen
Englisch: Blowfish, Pufferfish
Größe: 15 bis 70 cm
Aussehen: mehr oder minder stachelig und rund
Nahrung:  alles mit einer harten Schale
Lebensraum: Boden- und Riffbewohner
Verbreitung: weltweit in tropischen Meeren
Verwechslungsmöglichkeit: Kugelfische und  
Kofferfische
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chen. Zumindest wenn sein IQ höher als der 
einer abgestorbenen Steinkoralle ist.

Wie ein Hubschrauber
Igelfische geben wie Kugelfische ein dank-
bares Fotomotiv ab. Sie sind wenig scheu und 
normalerweise recht langsam. Der Antrieb 
erfolgt fast ausschließlich durch die schnell 
rudernden Brustflossen. Rücken- und After-
flosse flirren zur Stabilisierung mit, gesteuert 

wird mit der Schwanzflosse. Die Bauchflossen 
sind bei Igelfischen nutzlos, deshalb sind sie 
auch gar nicht erst vorhanden. Igelfische 
mögen nicht schnell sein, dafür sind sie aber 
extrem wendig. Der Vergleich mit einem Hub-
schrauber drängt sich auf: Sie können auf der 
Stelle schweben, sich nach oben, unten und 
hinten bewegen. Sogar um die eigene Achse 
drehen können sie sich! So nutzen sie die 
dreidimensionalen Zwischenräume im Riff 
perfekt als Jagdrevier oder als Versteck. Muss 
es ausnahmsweise mal ganz schnell gehen, 
dann wird die Schwanzflosse als Antrieb 
benutzt. Sie fällt dann als Ruder aus, der kurze 

Sprint wird ziemlich steuerlos. Nach ein paar 
Schlägen ist der Fisch erschöpft und muss 
sich ausruhen.

Spielzeug für  
Arschlöcher?

Igelfische können sich durch schlucken von 
Wasser zu einer stachelbewehrten Kugel auf-
blasen. Dies ist eine Stresssituation für das Tier, 
weil es das ganze Wasser nachher wieder aus-
würgen muss. Überlebt man so den Angriff 
eines Raubfisches, dann ist der Stress das klei-
nere Übel. Ganz anders sieht es aber aus, wenn 
tauchende Vollidioten, egal welcher Brevetie-
rung oder Nationalität, Igelfische solange 
drangsalisieren, bis sie sich endlich aufblasen. 
Auch mancher geistig unterbemittelte Tauch-
guide scheint zu meinen, seiner Gruppe dieses 
ach so lustige Schauspiel zeigen zu müssen. 
Von der übelsten Sorte sind manche Schnor-

chelguides: Hebt man einen Igelfisch aus dem 
Wasser, so bläst er sich in seiner Panik mit Luft 
auf, was offenbar besonders lustig ist! Der 
Igelfisch erstickt dadurch. Wer so etwas sieht, 
haut dem Idioten nicht gleich eine in die Fresse, 

Bilder: Martin Schmidt, Sabineee

Manche Igelfische dringen auch ins Brackwas-
ser und in Flüsse vor. Experten rätseln immer 
noch über dieses Exemplar im Hallstättersee.

Wer hat hier das größere Problem?  
Ein Patt!

Mikronesien

 Service
 Qualität
 Zufriedenheit!

Palau

www.samstours.com
NITROX KOSTENLOS!

Tel: +49-89-673 78 619 
Blog:  http://samstours.

blogspot.com
E-mail:  samstours@tourism-
 unlimited.com
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Die Schwanzflosse verwenden Igelfische nur im Notfall zum 
Antrieb.

Igelfische besitzen nur 
zwei Zähne, mit denen 
die Muscheln und 
Krebspanzer knacken.

Ein voll aufgeblasener Igelfisch:  
Letzte Rettung und Stress pur für das Tier!

Kindchenschema: Große blaue Augen, rundes Gesicht und ein reizender Mund Schau mir in die Augen, Kleines!

Bilder: links oben: © Harald Mathä, links unten: © Jeannine_Andre,  Mitte: © HeikoBilder: Osama Otoum, Annett Burger, I. Maier, Nico, Silvana Gueffroy43
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sondern dokumentiert den Vorfall und meldet 
dies der Basisleitung und Taucher.Net – Dieses 
Arschloch soll künftig Kakerlaken dressieren!

Tetrodotoxin – sind  
Igelfische Giftfische?

Kugelfische und Igelfische standen lange im 
Ruf, echte Giftfische zu sein. Nach ihrem Verzehr 
kam und kommt es regelmäßig zu tödlichen 
Vergiftungen. Vor etwa 100 Jahren wurde das 
potente Gift identifiziert: Tetrodotoxin, eines 

der stärksten Nicht-Proteingifte. Im Gegensatz 
zu Proteingiften wird es auch beim Kochen 
oder Erhitzen nicht denaturiert (zerstört). Trotz-
dem sind in Japan die Kugelfischartigen als 
„Fugu“ bei Feinschmeckern hoch begehrt. Vor 
dem Ablaichen ist die Tetrodotoxinkonzen-
tration in den Fischen besonders hoch – genau 
zu diesem Zeitpunkt soll der Fisch besonders 
pikant und prickelnd schmecken. Warum? Sind 
die denn verrückt?! Auch diese Frage kann 
nicht eindeutig mit „Ja“ oder „Nein“ beantwor-
tet werden... Ist es der Adrenalinkick, dass die-
ses Mahl das letzte sein könnte oder ist es das 
Prickeln auf der Zunge, das durch Spuren des 
Giftes gespürt wird? Diese Fragen können 
wohl nur japanische Gourmets beantworten. 
Die Zubereitung unterliegt strengen gesetz-
lichen Vorschriften. Ausschließlich speziell 
ausgebildete Köche dürfen Fugu zubereiten. 
Besonders giftige Teile der Fische werden dabei 
vor der Zubereitung entfernt. Die Vergiftungs-
rate in zugelassenen Fugu-Restaurants ist 
dadurch fast auf null gesunken. Todesfälle gibt 
es nach wie vor jedes Jahr; bei Fischern und 
Hobbyköchen. 
Forschungen zeigen, dass die Fische das Gift 
nicht selbst erzeugen, sondern über die Nah-
rung aufnehmen und speichern. Auch von 
symbiotischen Bakterien ist die Rede, die das 
Toxin bilden sollen. Wie auch immer: Egal mit 

wieviel Tetrodotoxin der Fisch sich vollgepumpt 
hat – er zeigt keine Vergiftungserscheinun-
gen!
Für Weicheier unter den Fugo-Fans gibt es in 
Japan die „Schattenparker“-Version von Fugu: 
Die Fische werden mit einer speziellen Diät 
gezüchtet, in der sie keine Tetrodotoxine auf-
nehmen können und auch ihre in Untermiete 
lebenden Bakterien keine bilden können. Aber: 
Wozu dann überhaupt Kugelfisch essen? 

Die LD50 des Giftes (siehe Infobox) liegt bei 8 
µg/kg (Maus, s.c.). Erfahrungen zeigen, dass 
die orale Aufnahme von weniger als einem 
Milligramm (0,001 g) für einen Menschen ziem-
lich ungesund ist – um nicht zu sagen, es ver-
kürzt die Lebenserwartung dramatisch. Gegen 
Null, um genau zu sein! Nach 5-30 Minuten 
treten die Vergiftungserscheinungen ein: Tet-
rodotoxin blockiert die Nervenleitungen. Will-
kürliche und unwillkürliche Muskulatur werden 
nach und nach gelähmt. Leichte Vergiftungen 
merkt man am Prickeln auf der Zunge. Mit 
zunehmender Vergiftung folgt Taubheit im 
Mund. Nach und nach und mit steigendem 
Vergiftungsgrad kommt es zu Problemen beim 
Gehen und Sprechen. Wenn es nicht an zuviel 
Sake (Reiswein) lag, dann wird es ernst! Dann 
versagen die Muskeln, die sonst Blase und 
Darm schließen. Noch vor dem Herzmuskel 
erschlafft die Atemhilfsmuskulatur. Der Vergif-
tete erstickt bei vollem Bewusstsein einige 
Stunden nach der Mahlzeit. Kein schöner Tod, 
kein schöner Anblick. Gegengift gibt es keines. 
Pech gehabt! Die gute Nachricht: Überlebt 

man die Vergiftung, bleiben kaum Folgeschä-
den, und nach etwa 48 Stunden ist dann der 
selbstverschuldete Albtraum vorbei.

Fazit
Igelfische haben eine Nische im Riff gefunden 
und erfolgreich besetzt. Sie scheinen unförmig 
und langsam, können sich aber im dreidimen-
sionalen Raum perfekt in jede Dimension 
bewegen. Bei Bedrohung blasen sie sich mit 
Wasser auf und gleichen dann einem stachel-
bestückten Ball. Wehe dem Raubfisch, der ihn 
im Maul hat oder schluckt!  Igelfische sind zu 
ihrer Verteidigung oft giftig, ohne selbst Gift 
produzieren zu können. In ihrem Körper rei-
chern sie, wie andere Kugelfische, Tetrodotoxin 
an. In Ostasien macht sie das zur Delikatesse 
mit „Kick“.   HM

Bilder:  Christine Zittlau, Dominik Voegtli

Tetrodotoxin

Ein Großaugen-Igelfisch in seinem kuscheligen 
Schwamm-Bettchen

Auf den großen Kopf der Igelfische folgt ein 
kleiner Körper.

Die LD50 (Letale Dosis) ist die Dosis eines Giftes, wel-
che die Hälfte aller Versuchstiere tötet. 
Auf den Menschen ist diese Angabe nur bedingt 
anwendbar, da er empfindlicher oder unempfindlicher 
als das Tier reagieren kann. Die LD50 ist also als Maß 
für die relative Giftigkeit zu verstehen. Die Angabe 
erfolgt hier in Mikrogramm (µg= Millionstel Gramm) 
des Giftes pro Kilogramm Körpergewicht des Opfers 
und die Applikationsart. Hier s.c.= subcutan, also 
unter die Haut gespritzt. Beispiel: 600 Mikrogramm (= 
0,6 mg = 0,0006g) Tetrodotoxin, das ist etwa ein hal-
bes Salzkörnchen, würden einen 75 Kilogramm schwe-
ren Menschen mit 50-prozentiger Wahrscheinlichkeit 
töten. Demnach könnte man statistisch mit einem 
Gramm Tetrodotoxin etwa 1.000 Menschen töten.

 LD50
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Tauchen im  
Königreich
Die schönsten Tauchplätze  
Thailands – präsentiert von  
einigen der etabliertesten Basen  
des beliebten Tauchreiseziels

Anzeige

  Tauchkurs Koh Tao
  Rainbow Divers Koh Hai
  Stingray Divers
  Loma Diving
  Phi Phi Island Dive Village
  New Way Diving
  PADI Dive Resort Go Dive Lanta
  Poseidon Phuket

  Khao Lak Scuba Adventures
  South East Asia Dreams
  iQ-Dive Company
  Sea Bees Diving Phuket
  Sea Bees Diving Khao Lak
  Sea Bees Diving Si Kao
  Sea Bees Diving Koh Phi Phi

Tauchbasen in Thailand

Wählen Sie hier ihre Tauchbasis.

Phi Phi Island Dive Village

Tauchkurs Koh Tao

New Way Diving

Poseidon Phuket

PADI Dive Resort Go Dive Lanta 

Sea Bees

Sea Bees Diving  Si Kao
Rainbow Divers Koh Hai 

South East Asia Dreams
Stingray Divers

Sea Bees Diving Khao Lak

Loma Diving

Khao Lak Scuba Adventures

iQ-Dive Company

Sea Bees Diving Koh Phi Phi

http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=1083
http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=1086
http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=1089
http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=1095
http://www.diveinside.de/redirect.php?nr=1098


Warum ich das schreibe? Weil all die neuen 
Entwicklungen des letzten Jahrzehnts anschei-
nend an mir vorbeiliefen. Ich mag keine 
Indeflator-Jackets, ich mag keine Splitfins. 
Und selbst der neu angeschaffte Abyss ist ja 
im Prinzip schon ein altes Schätzchen, das in 
den vergangenen Jahren nur optisch aufge-
frischt wurde. Lediglich beim Computer wird 
mit dem Galileo eine Ausnahme gemacht: 
Aber das auch nur, weil er kein buntes und 
akkufressendes Mäusekino wie mancher sei-
ner Konkurrenten hat.
Dann schau ich mir an, was die Mittaucher 
so an Equipment haben und stelle fest: Bei 
denen, die auch schon lange tauchen, sieht 
es im Prinzip ähnlich aus. Wenig Neues. 
Bewährte Marken und Typen. Anders bei den 
Neueinsteigern: Hier gibt es einen wil-
deren Mix aus Herstellern und modi-
schen Accessoires, viele Indeflator-
Jackets, viel Neuwertiges. Ist ja auch 
klar – wer erst kurz taucht, hat selten 
schon ältere Ausrüstungsteile. Vielleicht 
ist das aber auch ein Problem der Her-
steller: Für erfahrene Taucher gibt es 
kaum einen Grund, warum man das 
bewährte Equipment verändern sollte. 

Seit der Markteinführung eines Abyss, der 
Jetfin-Flossen oder von Backplate-Wings gab 
es hunderte von Werbekampagnen, die von 
den Vorzügen der jeweils neuesten Modell-
linie berichten, die auf den Markt geworfen 
wurden – einen zwingenden Grund für einen 
Wechsel hat es dagegen so gut wie nie gege-
ben. Besonders schlimm mag für Hersteller 
der Blick auf einen ganz gewöhnlichen „Tek-
kie“ ausfallen: Die Kombination aus Atemreg-
ler, Flossen und Wing lassen diesen oftmals 
wie ein tauchendes Museum wirken.

Natürlich hat es auch Entwicklungen gegeben, 
die das Tauchen entscheidend vorangebracht 
haben: Die Kombination aus Lichtstärke und 
Leuchtdauer, die eine moderne Tauchlampe 

aufbieten kann, lässt jedes zehn Jahre alte 
Modell mittlerweile auch optisch zum alten 
Eisen gehören. Die LED-Leuchte war ein Quan-
tensprung. Ebenso bei den Trockentauchan-
zügen – bequemer, leichter, weicher und 
oftmals auch deutlich günstiger sind sie in 
den letzten Jahren geworden. Auch die Tauch-
computer haben sich rasant weiterentwickelt: 
Bessere Displays, ausgefeiltere Rechenpro-
gramme, Tiefenstopps und Gaswechsel sind 
mittlerweile zum Standard geworden. Aber 
das sind eher Nebenbaustellen, die zum Teil 
von der rasant schnellen Entwicklung im 
Bereich der Elektronik allgemein profitieren. 
Was die Hardware angeht (Jacket, Regler, 
Flossen), ist dagegen vieles beim Alten geblie-
ben. Winzige Evolutionen, das ja – wirkliche 
Revolutionen hat es keine gegeben.  

Hersteller mögen jetzt dagegenhalten und 
beispielsweise die Vorzüge ihrer geschlitzten 
Flossen preisen: Den geringeren Kraftaufwand, 
die Gelenkschonung, die guten Höchstge-
schwindigkeiten, die sie damit bei Versuchen 
in Schwimmbecken erzielen. Alles schön und 
gut. In der Praxis, bei Strömung, in engen 
Wracks, hab ich von diesen Vorzügen noch 
nichts gemerkt. Gelobt sei, was hart ist. Aber 
vielleicht liegt das auch an mir, vielleicht bin 
ich einfach nur nicht empfindlich genug. 
Genauso bei den Atemreglern: Sowohl die 
Apeks-Modelle wie auch der Abyss sind von 

der Konstruktion her seit etlichen Jah-
ren kaum verändert worden – mal eine 
neue Abdeckung für die zweite Stufe, 
mal etwas weniger Gewicht bei der 
ersten, mal eine andere Farbe, das war 
es auch schon. Beide sind extrem zuver-
lässig, auch bei tiefen Tauchgängen, 
auch im Kaltwasser. All das gilt auch für 
einige der neu entwickelten Atemreg-
ler, die in den genannten Punkten 

genauso gut abschneiden: Genau so, das ja, 
aber eben auch nicht besser. Dazu ist das 
Preis/Leistungsverhältnis der „Oldtimer“ kaum 
schlagbar, gibt es überall Ersatzteile und Revi-
sionskits.

Wie gesagt: Vielleicht liegt das ja auch an mir. 
Vielleicht bin ich einfach nur altmodisch und 
vertraue Bewährtem mehr als Neuem. Viel-
leicht fällt unseren Lesern ja ein Produkt aus 
dem Bereich Jacket/Flossen/Atemregler ein, 
welches deutlich besser als die Klassiker funk-
tioniert. Nicht in den Werbeaussagen oder in 
der Theorie, sondern in der täglichen harten 
Praxis. Ich bin gespannt – in den Taucher.
Net-Foren gibt es ja genügend Platz zum 
diskutieren.   LG

46 Bericht von Linus Geschke

Neulich auf dem Tauchschiff: Ich stehe da und schaue mir mal ganz 
bewusst meine Tauchausrüstung an. Nach sechs Jahren mit dem alten 
Apeks war in diesem Jahr die Lust auf was Neues groß, und ein Mares 
Abyss kam ins Haus – den hatte ich früher schon mal, der machte nie 
Faxen (der Apeks übrigens auch nicht) und bot sich so als erstrebens-
werte Alternative an. Mein Jacket? Ein altes DIR-Zone mit Backplate und 
Monowing, sicher schon 800 Tauchgänge auf dem Buckel, wirkt aber immer 
noch wie neu. Der Anzug? Uraltes Teil von Mares, passt aber ganz prima 
und sieht auch nur minimalst abgerockt aus. Die Flossen? Scubapro Jetfin 
– die hat es schon gegeben, als die Beatles noch auf Platz 1 in den Hitpa-
raden standen. Und so ist der Computer (Uwatec Galileo) das Einzige, was 
man optisch der Neuzeit zuordnen kann. Toll.

Augenblicke

Evolution statt Revolution
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